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T Die Familie soll sich illegal
bereichert und mordende
Schlägertrupps auf
Demonstranten gehetzt haben

T Militärregierung geht mit
ähnlicher Härte wie einst der
Präsident gegen Kritiker vor

AMIRA EL AHL
K AIRO

D as Tora-Gefängnis ist eines
der bekanntesten in Ägyp-
ten. Es liegt im Süden der
Hauptstadt, und bisher sa-
ßen hier meist unbekannte

Schwerverbrecher. Seit gestern hat das
Gefängnis prominenten Zugang: die Söh-
ne des ehemaligen Präsidenten Husni
Mubarak. Der Geschäftsmann Alaa (49)
und sein jüngerer Bruder Gamal (47), der
bis zum Sturz des alten Regimes als
Nachfolger seines Vaters gehandelt wur-
de, sind von Scharm al-Scheich am To-
ten Meer nach Kairo ausgeflogen wor-
den, um dort vernommen zu werden.
Auch der ehemalige Präsident ist jetzt
offiziell ein Untersuchungshäftling. Ihm
werden Korruption und Machtmiss-
brauch vorgeworfen. Er soll bei der ers-
ten Vernehmung am Dienstag einen
Herzinfarkt erlitten haben, seitdem wird
er im Krankenhaus behandelt.

In der Internet-Gemeinde wird die
Nachricht von der Verhaftung Mubaraks
und seiner beiden Söhne mit Genugtu-
ung und ausgelassener Freude aufge-
nommen. „Ich will diesen Tag zum na-
tionalen Tag der Gerechtigkeit ausru-
fen“, schreibt Mahmud Salem, der unter
dem Pseudonym Sandmonkey zu einem
der bekanntesten Blogger Ägyptens wur-
de. Andere wollen einfach nur feiern und
rufen in den sozialen Netzwerken Twit-

ter und Facebook zum „nationalen Par-
ty-Tag“ auf.

Die Verhaftung der Mubaraks ist ein
Erfolg für all diejenigen, die seit dem
25. Januar für Freiheit und Demokratie
im Land kämpfen. In den vergangenen
Wochen war die Frustration bei den
Menschen in Ägypten immer größer ge-
worden. Zwar wurden einige hochrangi-
ge Mitglieder des Mubarak-Regimes ver-
haftet, doch der ehemalige Präsident
und seine Familie waren lediglich unter
Hausarrest gestellt worden – noch dazu
im Badeort Scharm al-Scheich, was viele
in Ägypten aufbrachte. Und auch jetzt –
trotz der Freude über die Verhaftung –
mischt sich Skepsis und Vorsicht unter
die Aussagen der Blogger und Demons-
tranten vom Tahrir-Platz. 

Die Aktivistin Gigi Ibrahim sagt: „Mu-
barak im Gefängnis ist ein Zeichen dafür,
dass die Revolution erfolgreich ist, aber
sie ist definitiv noch nicht vorbei! Wir
sind bis hierher gekommen, weil wir
Druck ausgeübt und den Kampf fortge-
setzt haben.“ Vor allem die jungen Blog-
ger haben Grund, skeptisch zu sein. Als
vor wenigen Tagen Maikel Nabil von ei-
nem ägyptischen Militärgericht zu drei
Jahren Haft verurteilt wurde, fühlten
sich viele an die Mubarak-Jahre erinnert,
als Blogger für Jahre ins Gefängnis ka-
men, weil sie im Internet ihre Meinung
frei geäußert hatten. Nach dem Sturz
Mubaraks am 11. Februar, so dachten die
meisten in der ersten Euphorie, würde
es diese Willkür und die brutale Unter-
drückung der Meinungsfreiheit nicht
mehr geben. 

Und nun das. In Abwesenheit seiner
selbst und seiner Anwälte, die des Ge-
richtssaals verwiesen worden waren mit
der Begründung, der Prozess sei ver-
schoben, wurde Maikel Nabil verurteilt.
Der Blogger hatte in einem Artikel be-
hauptet, dass die Armee Zivilisten gefol-
tert und das Ägyptische Museum am

Tahrir-Platz als Foltergefängnis miss-
braucht habe. Nabil berief sich auf Arti-
kel aus der internationalen Presse. Am
28. März, kurz nach Veröffentlichung des
Blog-Eintrags, wurde er vor seinem Haus
verhaftet und angeklagt, falsche Infor-
mationen publiziert und das Militär be-
leidigt zu haben. 

Als der ägyptische Blogger Karim
Amer 2007 wegen seiner Blog-Einträge
zu vier Jahren Haft verurteilt wurde,
klang die Anklage ganz ähnlich. Ihm
wurde vorgeworfen, Mubarak und den
Islam verunglimpft zu haben. Der da-
mals 19-Jährige verbrachte die gesamte
Strafe hinter Gittern, erst im November
2010 wurde er aus der Haft entlassen.
„Die Verurteilung Maikel Nabils ist eine
klare Botschaft der Armee, dass jeder Zi-
vilist, der sich negativ über das Militär
äußert, verhaftet wird“, sagt Adel Rama-
dan, Anwalt in der Ägyptischen Initiative
für Persönlichkeitsrechte, die Teil des
Verteidigungsteams des Bloggers war. 

Die Reaktionen auf die Verurteilung
Maikel Nabils kamen prompt. Vor allem
durch die Internet-Gemeinde ging ein
Aufschrei der Empörung. Es sei „ein
trauriger Tag für Blogger und die Men-
schenrechte in Ägypten“.

Für viele war die Verurteilung nur ein
weiteres Zeichen dafür, dass sich in
Ägypten trotz des Sturzes Mubaraks
kaum etwas verändert hat. Die Frustrati-
on ist bei den Revolutionären in den ver-
gangenen Wochen stetig gestiegen und
entlud sich am vergangenen Freitag in
einer der größten Demonstrationen am
Tahrir-Platz seit dem Sturz des Autokra-
ten. Die Demonstranten forderten, dass
Mubarak und führende Figuren seines
Regimes endlich vor Gericht gestellt
werden. „Wie kann es sein, dass Zivilis-
ten und Aktivisten vor ein Militärgericht
gestellt werden, während ehemaligen
Offiziellen langsame und ‚faire‘ Prozesse
vor Zivilgerichten gemacht werden?“,

empört sich Leil-Zahra Mortada auf
Twitter. „Wir müssen weiterhin Druck
auf die Armee ausüben, nur deshalb sind
wir so weit gekommen“, antwortet Gigi
Ibrahim. 

Den Ausspruch „Die Armee und das
Volk gehen Hand in Hand“ glaubten in
den vergangenen Wochen nur noch die
wenigsten, vor allem nachdem das Mili-
tär den Protest am Tahrir-Platz Freitag-
nacht mit Gewalt auflöste. Die Armee
wird beschuldigt, in dieser Nacht scharf
geschossen zu haben. Eine
Anschuldigung, die das
Militär bestreitet. Fakt ist,
dass nach offiziellen Anga-
ben ein Mensch ums Le-
ben kam; in den Medien
wird von zwei Toten ge-
sprochen und mehr als 70
Verletzten. Die Jugendko-
alition der Revolution des
25. Januar setzt ihre Ver-
handlungen mit dem Mili-
tärs nun so lange aus, bis
eine Untersuchung zu
dem Angriff eingeleitet
wird. Trotzdem warnt de-
ren Sprecher Nasser Abdel
Hamed vor einer Verschlechterung der
Beziehung von Militär und Zivilbevölke-
rung in der jetzigen, kritischen Phase, in
der sich Ägypten befindet: „Das Militär
ist die einzige Institution, die den Über-
gang in die Demokratie in den kommen-
den Monaten leiten und absichern
kann.“

Trotz wachsender Unzufriedenheit
mit dem Militär und dem Gefühl, dass
vieles nicht schnell genug geht, glauben
trotzdem weiterhin viele daran, dass sich
Ägypten seit dem Beginn der Proteste
am 25. Januar auf dem Weg in ein freie-
res, demokratischeres Land befindet.
Die jetzige Situation sei trotz allem nicht
mit der unter Mubarak zu vergleichen,
meint der Blogger Mahmud Salem. „Un-

ter Mubarak waren die Optionen, entwe-
der die Konfrontation mit der Polizei zu
suchen oder ‚Reformen‘ aus der NDP
heraus zu erwarten. Wir mussten die
Konfrontation wählen.“ Aber nun gäbe
es viele andere Optionen: „Wir können
protestieren, Druck ausüben, uns organi-
sieren und Wahlen gewinnen. Wir kön-
nen die Regeln des Spiels schreiben.“

Genau das versuchen im neuen Ägyp-
ten viele Parteien. Zeichen für den Wan-
del im Land sind überall zu sehen und zu

spüren. Nie wurde so viel
und so emotional über Po-
litik diskutiert. Es entste-
hen neue Parteien, die die
Mannigfaltigkeit der ägyp-
tischen Gesellschaft reprä-
sentieren. Sei es die libera-
le Partei der Freien Ägyp-
ter, gegründet vom Ge-
schäftsmann Naguib Sawi-
ris, oder die verschiede-
nen, mehr oder weniger is-
lamischen Parteien, die
sich in dem neuen Klima
der Freiheit in ihrer Unter-
schiedlichkeit herauskri-
stallisieren. Die Muslim-

bruderschaft, jahrzehntelang unter-
drückt und die stärkste Oppositions-
gruppe, steht vielleicht vor ihrer größten
Herausforderung seit ihrer Gründung
1928. Denn es gibt jetzt schon Abtrünni-
ge aus den eigenen Reihen, die ihre eige-
nen Parteien gründen wollen. In der
Muslimbruder-Jugend gibt es viele, die
unzufrieden sind mit der alten Garde
der Partei. Die kommenden Monate wer-
den entscheidend sein für die Zukunft
Ägyptens, die Wahlen im September
werden den Kurs der kommenden Jahre
bestimmen. In einem Brief, den Maikel
Nabil aus dem Gefängnis herausschmug-
geln konnte, schreibt er: „Freiheit hat ei-
nen Preis. Ich zahle ihn im Gefängnis,
ihr zahlt ihn dort draußen.“

Zugeständnis an die frustrierten Ägypter
Husni Mubarak und seine Söhne sind jetzt offiziell Untersuchungshäftlinge. Jugendliche rufen deshalb zum „Tag der Party“ auf

Maikel Nabil ist ein ungewöhnliches
Gesicht der ägyptischen Revolution.
Gerade wurde der 26-jährige Aktivist
zu drei Jahren Haft verurteilt, weil er
in seinem Blog die Militärregierung
wegen Menschenrechtsverletzungen
kritisiert hatte. 
Doch schon vorher fiel der gelernte
Tierarzt mehrfach auf: Vor zwei Jah-
ren verweigerte er den obligatori-
schen Kriegsdienst. Außerdem hat
Nabil sich immer für Israel als die
einzige Demokratie im Nahen Osten
ausgesprochen – ein seltener Akt der
Solidarität für einen Ägypter.

DER INHAFTIERTE
BLOGGER

„In Unterdrücker-
staaten sitzen
die ehrenwerten
Leute hinter
Gittern“

PR
IV

AT

Der Diktator ist weg,
die Diktatur noch
nicht. Die jüngste

Verurteilung eines
kritischen Bloggers

zeigt, dass das Militär
durchgreift. Mehr

über die aktuelle Lage
in Ägypten unter:

ONLINE

welt.de/aegypten


